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79. Jahrgang 


Demokrakiſcher Wahlſieg in Amerika 


Ein e der „Naſſen“ gegen die Prohibition — Schwere Niederlage Hoovers 
| Mehrheit gegen die bisherige Regierung 


Neuyork. Der Vorſitzende des demokratiſchen 
Vollzugsausſchuſſes, Shouſe, gab bekannt, daß die Demokra⸗ 
ten im Senat die abſolute Mehrheit mit 48 Mandaten 
gegen 46 Republifaner und einen Farmer erlangt haben. 

Noch unentſchieden iſt der Kampf um die Mehrheit im 
Nepräſentantenhauſe. Nach den letzten Wahlergeb⸗ 
niſſen haben die Demokraten 208 Mandate, die Republi⸗ 
kaner 209 Mandate und die Farmer 1 Mandat bekommen. Die 
Ergebniſſe aus 17 Wahlbezirken ſtehen jedoch noch aus. 

Es wird allgemein hervorgehoben, daß die Demokra⸗ 
ten praktiſch vorausſichtlich beide Häuſer beherrſchen 
werden, da ihnen die Gefolgſchaft der fortſchrittlichen Nepublis 
kaner bei den meiſten Abſtimmungen ſicher ſei. Präſident Hoo⸗ 
ver und ſeine Mitarbeiter lehnten jede Erklärung über den 
Ausfall der Wahlen ab. Alle Waſhingtoner Berichterſtatter be⸗ 
N jedoch, daß im Weißen Hauſe allgemeine Beſtürzung 

errſche. 


Die Preſſe zum Wahlfieg der Demokraten 


Neuyork. Die amerikaniſche Preſſe, ſoweit fie nicht ein⸗ 
ſeitig drepublikaniſch feſtgelegt iſt, ſpart anläßlich des Wahl⸗ 


ſieges der Demokraten nicht mit bitterer Kritik an der 
Regierung Hoovers, die wie „Evening World“ ſchreibt, 
eine der demütigendſten Niederlagen erlitten habe, die 
jemals eine Regierung einſtecken mußte. Es gebe auch keine 
Ausrede, denn die Parole des Wahlkampfes ſei „für“ oder „ge⸗ 
gen“ Hoover geweſen. 

Noch ſchärfer äußert ſich „Neuyork Telegramm“: Das 
Volk habe ſich gegen die ſchlechten Zeiten empört, aber 
auch gegen die Leiſetreterei und die Starrköpfigleit. Der Wahr⸗ 
ausgang ſei ein Proteſt gegen die Dummheit jeder angeblichen 
Staatsmänner, die das Wirtſchaftsleben mit einem Zolltarif 
heilen wollten, der die Ausfuhr um 20 v. H. zurückgehen ließ. 
Die neu gewählten Kongreßleute ſollten begreifen, daß die 
Wirtſchaftsdepreſſion mit den üblichen Routinemethoden nicht 
zu beheben ſei. Die Lage erfordere energiſche und revolutio⸗ 
näre Menſchen. 

„Sun“ ſpricht von einem verheerenden Schlage ge⸗ 
gen das Preſtige der Hoover⸗Regierung. Der Ausfall der Wahl 
ſei die ſchlimmſte Niederlage der Republikaner ſeit einem 
Menſchenalter, 


Dr. Beneſch gegen N. Curtius 


Um die iſchechiſch⸗deutſchen Beziehungen — Die „Würde“ der Films oder Würde der Völker? 


Prag. Im Außenausſchuß des Prager Senats ergriff am 
Mittwoch Außenminiſter Dr. Beneſch das Wort, um Dr. Cur⸗ 
tius auf ſeine Erklärung über die Prager Ausſchreitungen zu 
antworten. Dr. Beneſch bedauerte die Art und Weiſe, in 
der der deutſche Außenminiſter dieſe nationalen Kundgebungen 
ausgelegt habe. Er ſei überzeugt, daß dies nur auf Grund un⸗ 
rͤchtiger Informationen habe geſchehen können. Von amt⸗ 
licher Seite ſeien bisher keine Schritte gegen die Auf⸗ 
führung deutſcher Filme getan worden. Dr. 
Curtius habe die Vorführung deutſcher Tonfilme in Prag mit 
der 5 deutſchen Kultur in Zuſammenhang gebracht. Das 
. falſch. Von einem Kulturboykott könne nicht die Rede ſein. 
Dr. Curtius habe vom Schutz der Würde ſeines Volkes geſprochen 
Er, Dr. Beneſch, müſſe mit aller Entſchiedenheit darauf hin⸗ 
weiſen, daß es in erſter Linie die nationale Pflicht der tichechojlo- 
waliſchen ee e ſei, die Würde des tſchechiſchen Volkes zu 
verteidigen. 


Wieder 160 Bergleute kot 

Neuyork. In einer Kohlengrube bei Millfield im 
Staate Ohio ereignete ſich am Mittwoch eine ſchwere Schlag⸗ 
wetterkataſtrophe. Die Schlagwetterkataſtrophe ereignete ſich in 
der Grube 56 der Creek Coal Co. Etwa 60 Meter unter Tage 
in einem Schacht, in dem 300 Bergleute beſchäftigt waren. 170 
Bergleute konnten unverſehrt gerettet werden, während die übri⸗ 
gen Verſchütteten, darunter der Präſident und drei höhere Beamte 
der Geſellſchaft noch eingeſchloſſen ſind. Die Bergungsarbeiten 
werden durch einen Brand, der ſofort nach der Exploſion aus⸗ 
brach, außerordentlich erſchwert. 

* 


Neuyork. Das Bergwerksunglück bei Millfield iſt 
wahrſcheinlich ſchwerer, als die erſten Meldungen erkennen 
ließen. Der Gouverneur hat amtlich bekannt gegeben, daß vor⸗ 
ausſichtlich mit 160 Toten zu rechnen iſt. 


Reue Opposition gegen Macdonald 


Liberaler Vorſtoß gegen die Arbeiterregierung 


London. Der Haupteinpeitſcher der Liberalen, Sir Robert 
Hutchiſon, der Dienstag im Gegenſatz zu Lloyd George 
gegen die Regierung ſtimmte, hat ſeine Stellung in der Partei 
niedergelegt. Seine Haltung ſteht in Uebereinſtimmung 
mit Sir John Simon In einem am Mittwoch veröffent- 
lichten Brief, den dieſer vor der Parteikonferenz der Liberalen 
vor etwa 10 Tagen an Lloyd George richtete, heißt es, daß die 
Arbeiterregierung in den 17 Monaten ihrer Herrſchaft 
in allen Teilen verſagt habe. Die Anſtrengungen der Liberalen 
um ein bijferes Verſtändnis hätten keinen Erfolg gehabt und 
hätten den Liberalen mehr Schaden als Nutzen gebracht. Sir 
John Simon ſpricht ſich gegen die von der Regierung geplante 
Abänderung des Gewerkſchaftsgeſetzes aus und behält ſich in dem 
Briefe vor, im Gegenſatz zu der Partei gegen die Regierung zu 
ſtimmen. 

Die, Vorgänge in der Liberalen Partei find eine politiſche 
Senſation. Die Regierung Macdonald kann nun trotz 
der Bemühungen Lloyd Georges nicht mehr auf die einheit⸗ 
liche Unterſtützung der Liberalen rechnen. 


Am das Waſhingtoner Achltſtunden⸗ 
Abkommen 


Berlin. Dem Reichsarbeitsminiſter iſt am Mittwoch die 
Einladung zu einer Ausſprache mit den beteiligten 
engliſchen Miniſterien zugegangen, die ſchon vor längerer Zeit 
non England angeregt war. Die Veſprechung ſoll in London 

a 1 und zwar voraus ſichtlich alsbald nach dem 15. Nopem⸗ 
ber d. Is. Als Gegenſtand der Beſprechung iſt von der engli⸗ 
Schwierig⸗ 


ſchen Regierung die Erörterung gewiſſer 


keiten vorgeſchlagen worden, die der Durchführung des 
Waſhingtoner Achtſtundentag⸗Ablommens ent⸗ 
gegenſtehen, ſowie die auf der letzten Arbeitskonferenz ge: 
ſcheiterte und für die nächſte Konferenz erneut zur Erörte⸗ 
rung ſtehende internationale Regelung der Arbeitszeit⸗ 
frage im Kohlenbergbau. Deutſcherſeits iſt angeregt 
worden, außerdem eine Reihe von Zweifelsfragen über de 
Durchführung der internationalen Uebereinkommen zum Schutz 
der Hafenarbeiter zu beſprechen. Die von einzelnen Blättern 
gemeldete Erſtreckung der Verhandlungen auf Fragen der 

e LEN ERNE iſt bisher nicht angeregt wor⸗ 

e n. 


Blutige Wahlverſammlung in Marſchau 

Warſchau. Am Dienstag verſuchte eine Gruppe von 
bewajineten Männern eine große Wahlverſammlung der 
nationaldemokratiſchen Partei zu ſprengen. Da 


| fie vom Saalſchutz abgedrängt wurde, zertrümmerte fie mit eini⸗ 


gen Revolverſchüſſen die Fenſterſcheiben des Verſammlung“⸗ 
raumes. Als die Wahlverſammlung beendet war und die Ver: 
ſammlungsteilnehmer nach Hauſe gingen, wurde einige von 
ihnen von den bewaffneten Männern beſchoſſen. 
ſonen wurden ſchwer und viele andere leicht verletzt. 
ſchlum daran ſtürmten die Bewaffneten die Redaktion eines na: 
tionaldemokratiſchen Blattes und zerſchlugen 
der 6 Redaktionsräume. Da die Polizei zu ſpät kam, konnten 
ine Verhaftungen vorgenommen werden. 


zu bewegen. 


Sieben Ber: | L.. 
1 Im en ‚ ofjizieren betragen etwa 162. 


die Einrichtung Man nimmt an, daß die 


Beitritt der Türkei zum Völkerbund? 
Der türkiſche Außenminiſter Tewfik Rudſchi Bei, der in 
Begleitung von Abgeordneten und zahlreichen hohen. Beamten 
in Genf eingetroffen ift; um vertrauliche Vorverhandlungen über 

den Eintritt der Türkei in u Walen zu führen. 


Ein früherer italieniſcher Miniſter 
verhaftet 
Muſſolini wird nervös. 


Zürich. Die „Neue Züricher Zeitung“ erfährt, daß der ehe⸗ N 


malige italieniſche Miniſter Bartolo Belotti auf Grund 
einer Weiſung aus Rom von der Mailänder Polizei verhaf⸗ 
tet wurde. Den Anlaß hierzu ſoll ein von der Poſtzenſur be⸗ 
ſchlagnahmter Brief Belottis an den früheren Miniſterpräſi⸗ 
denten Bonomi gebildet haben, der ſehr offen über die Korrup⸗ 
tion in der faſchiſtiſchen Partei berichtete. Außerdem ſoll 
darin der Plan der Gründung einer Zeitſchrift ent⸗ 
wickelt worden ſein, an der außer Belotti und Bonomi noch der 
frühere Miniſterpräſident Orlando mitarbeiten ſollte. 
ſoll auf fünf Jahre auf die Inſeln verſchickt werden. 
druck der Verhaftung habe ſich an der Börſe kräftig fühlbar ge⸗ 
macht. Man iſt ſich im Zweifel darüber, ob Muſſolini den Ein⸗ 
druck ſolcher Maßnahmen auf die Bevöllerung der Lombardet 
richtig einſchätzt. 


Großer Bauernaufmarſch 
in einer finniſchen Provinzſtadt 

Helſingfors. Großes Aufſehen hat am Dienstag in ganz 
Finnland ein Bauernaufmarſch in der kleinen Stadt 
Forſſa in der Provinz Tavaſtland erregt. 
mittag erſchienen plötzlich vor dem Polizeigebäude in Forſſa über 
100 Kraftwagen mit über 400 Perſonen, die die Freilaſſung 
eines 
fule forderten. Letzterem wird zur Laſt gelegt, am Mord 
des Kommuniſten Holm in der Nacht zum 4. Juli d. Is. betei⸗ 
ligt zu ſein. 
zum Abend ſich die Zahl der Kraftwagen auf 800 erhöht hatte. 
Nach langen Verhandlungen zwiſchen dem Lan eshauptmann und 
dem Bezirksleiter des Schutzkorps einerſeits und dem Bauern⸗ 
führer andererſeits gelang es endlich, die Bauern zur Heimfahrt 
Forſſa liegt rund 100 Kilometer nordweſtlich von 
Helſingfors. 


Die Opfer des Aufftandes auf Formoia 
Tokio. Nach den bisherigen amtlichen Mitteilungen wurden 
während des Aufſtandes auf Formoſa 400 Aufſtändiſche 
g tötet. Die Verluſte der Japaner an Poliziſten und Polizei⸗ 
Die Zahl der von den Aufſtändi⸗ 
ſchen ermordeten Zivilperſonen ſteht bis jetzt noch nicht feſt, da 
täglich neue Leichen niedergemetzelter Japaner gefunden werden. 
Verluſte der Japaner auf der Inſel 
Formoſa mindeſtens 500 Perſonen betragen werden. Am Diens⸗ 
tag haben zwei Eingeborenenſtämme dem japaniſchen Ober⸗ 
be'ehlshaber mitgeteilt, daß fie bereit find, ſich zu unterwerfen. 


Belotti 
Der Ein⸗ 


Am Dienstag nach⸗ 
gewiſſen am Sonntag verhafteten Mark⸗ 


Die Lage in Forſſa war ſehr geſpaant, zumal bis 
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Innenminiſter a. D. Grzeſinski 


iſt zum Berliner Polizeipräſidenten ernannt worden. 


Das kommuniſtiſche Zentralkomitee 
verhaftet 
Warſchau. Aus Lodz wird berichtet, daß es den dortigen 
Behörden gelungen iſt. das geſamte kommuniſtiſche Zentralkomi⸗ 
tee für Polen zu verhaften und umfangreiches belaſtendes Mate⸗ 
rial zu beſchlagnahmen. 


Jeuergefecht mit Geldſchrankknackern 


Berlin. In Potsdam kam es in der Nacht zu einem ſchwe⸗ 
ren Feuergefecht zwiſchen Kriminalbeamten und Geldſchrank⸗ 
knackern. Bei dom Feuergefecht wurde einer der Einbrecher 
getötet. Vor einem Monat hatten dieſelben Einbrecher aus 
einem Geldſchrank im Verſorgungsamt in Potsdam 1000 Reichs⸗ 
mark erbeutet, waren aber entlommen. Augenzeugen hatten 
von den Tätern eine genaue Schilderung gegeben. Die Polizei 
faßte daraufhin einen beſtimmten Verdacht und ließ die Be⸗ 
treffenden überwachen. Aus ihrem Verhalten ſchloß man, daß 
gegen Ende des Monats wieder ein Einbruch geplant ſei, und 
zwar in der Verlagsanſtalt von Bonneß und Hachfeld in der 
Hohenzollernſtraße in Potsdam. Die Potsdamer Polizei be⸗ 
ſetzte am Abend das ganze Haus. Um 1 Uhr nachts erſchienen 
auch tatſächlich die Einbrecher in den Büroräumen. Den Zuruf 
„Hände hoch! Polizei!“ beantworteten ſie mit Piſtolenſchüſſen. 
Die Beamten erwiderten das Feuer. Unter ſtändigem Feuern 
zogen ſich die Einbrecher langſam aus dem Raum zurück, ver⸗ 
folgt von den Beamten. An der Treppe, die zum Kaſſenraum 
führt, fanden dann die Beamten einen der Ueberraſchten tot 
auf. Die anderen waren durch ein Fenſter auf die Straße ge⸗ 
llettert und entlommen. Die Suche nach ihnen wurde ſofort 
„eufgenommen, iſt bis zur Stunde aber ergebnislos geblieben. 
Die Perſon des Erſchoſſenen ſteht noch nicht einwandfrei Teil. 


Der Fauſtichlag des Toten 


Paris. Ein unheimliches Abenteuer erhebte ein hieſiger 
Arzt, der die Sezierung eines ins gerichtsmediziniſche Inſtitut 
eingelieferten Toten vornehmen ſollte. Der Arzt begann die 
Sezierung mit einem Einschnitt am Hals, der einen Haupt⸗ 
nervenſtrang freilegen ſollte. In dieſem Augenblick hob der 
Tote den Arm, beugte ihn und ſchmetterte mit voller Wucht 
dem Arzt die Favit ins Geſicht, der mehr vor Schreck als in⸗ 
folge des kräftigen Schlages für einige Minuten die Beſinnung 
verlor. Als er wieder zu ſich kam, ſah er, daß der Arm, der 
ihn getroffen hatte, ſich noch in gleicher Lage befand und nur 
unter großer Kraftanſtrengung zurückgebogen werden konnte. 


Zweifellos hatte die Berührung des Nervenſtranges mit dem 
Seziermeſſer einen Reflex ausgelöſt, der zu dem unheimlichen 
Fauſtſchlag führte, denn am Tode 
konnte nicht gezweifelt werden. 


des Eingelieferten ſelbſt 


Der Lordmayor von London 
wohnungsios 
London. Die Amtswohnung des Lordmayors von London, 
das Manſion⸗Houſe, genügt nicht mehr den heutigen Anſprüchen 
und ſoll vollſtändig umgebaut werden. Der Oberbürgermeiſter 
von London iſt deshalb in große Verlegenheit gekommen, da er 
nicht weiß, wo er während der Bauzeit wohnen ſoll, da beſon⸗ 
ders auf die Repräſentationspflichten Rückſicht genommen wer⸗ 
den muß. Zwar hat er zahlreiche Angebote der erſten Lon⸗ 
doner Familien, die ihm Räume zur Verfügung ſtellen wollen, 
erhalten, aber man hat ſich entſchloſſen, auf ſtädtiſche Koſten 
einen Teil eines der erſten Londoner Hotels zu mieten, wo 
dem Lordmayor nicht nur eine würdige Privatwohnung, ſon⸗ 
dern auch Repräſentationsräume jederzeit zur Verfügung ſtehen. 


Die Kiesgrube als „Goldgrube“ 
Berlin. Bei der Berliner Kriminalpolizei find im Laufe der 
letzten Tage mehrere Anzeigen gegen den Großgaragenbeſitzer 
Max Keilonath wegen Betruges und Urkundenfälſchung einge⸗ 
gangen. Als daraufhin die Polizei den Beſchuldigten in ſeiner 
Wohnung in Halensee verhaften wollte, mußte man die Feſt⸗ 
ſtellung machen, daß Keilonath bereits die Flucht ergriffen und 
ſich mit ſeinem Auto, jedenfalls ins Ausland, begeben hat. Mit 
K. zuſammen wurde auch zugleich deſſen Geſchäftsfreund Rother 
beſchuldigt, ſich an den Betrügereien beteiligt zu haben. Dieſer 
Mann konnte von der Kriminalpolizei in Haft genommen 
werden 
Im Sommer dieſes Jahres kauften ſich Keilonath und Rother 
eine Kiesgrube in Ezdorf im Kreiſe Teltow. Da beide über Bar⸗ 
vermögen nicht verfügen, beſchafften fie ſich durch ihr ſicheres 
Auftreten einen Geldgeber, der Keilonath zu treuen Händen 
100 000 Mark hinterlegte. Mit dieſem Gelde ſollte die Ausbeu⸗ 
tung der Kiesgrube vorgenommen werden. Maſchinen und Bag⸗ 
ger wurden beſtellt und zahlreiche Leute mit den Abraumarbeiten 
in der Grube bei Teupitz beſchäftigt. Hunderte von Fuhrleuten 
mußten mit ihren Geſpannen den Sand abfahren. Während die⸗ 
ſer Zeit verſuchte Keilonath noch andere Geldleute für ſein Un- 
ternehmen zu gewinnen, ſcheint aber damit lein Glück gehabt zu 
haben. Eines ſchönen Tages verkaufte er kurzerhand die hinter⸗ 
legten Wertpapiere und verſchwand. Als die Grubenarbeiter und 
Fuhrleute ihre Löhne ausgezahlt erhalten wollten, war kein Geld 
mehr aufzutreiben und Keilonath unauffindbar. Nur mit Mühe 


konnten die Landjäger die ſchwer geſchädigten Arbeiter vor Ge⸗ 
walttaten zurückhalten. 


reiche Todesopfer gefordert hat. 
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Der Nobelpreis für Literatur 
wurde dem amerikaniſchen Schriftſteller Sinclair Levis, 
dem Verfaſſer des auch in Deutſchland bekannten großen Romans 

„Babbitt“ zuerkannt. 
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Der Hund der Zeilungsverfäuferin 

Paris. Der Hund der Frau, die Cotys Zeitung „Ami du 
Peupfe“ im Quartier Saint⸗Fargeau verkauft, iſt eine Pariſer 
Berühmtheit. Solange ſeine Herrin auf ihrem Poſten bleibt, ſteht 
er oder liegt er neben ihr und begrüßt die Kundſchaften mit einem 
leutfeligen Schwanzwedeln oder mit anderen Zeichen feiner 
freundlichen Gesinnung. Ab und zu ſtreckt er ſich auch aus und 
macht ein Schläfchen. Er benimmt ſich alſo, wie es ſich für einen 
normalen Hund geziemt. Aber die Zeitungsverkäuferin legt 
Wert auf eine ausgiebige Mittagsruhe. Sie verläßt mitten am 
Tag ihren Stand für einige Stunden. Das kann ſie ſich ruhig 
erlauben, denn ihr Hund weiß, was ſeine Pflicht iſt und leitet 
während der Mittagsſtunden den Verlauf in vortrefflicher Weiſe. 
Niemand würde es wagen, eine Zeitung zu nehmen, ohne zu be⸗ 
zahlen, ſo paßt der Hund auf, bereit, nach jedem zu ſchnappen. 
der ſich davonmachen wollte, ohne ſeinen Obolus zu entrichten. 
Der kluge Hund hört auf den Namen Myrka und iſt ein deutſcher 
Schäferhund, der viel in der Welt herumgekommen iſt, denn er 
hielt ſich auch ſchon in Mailand, Nizza und Brüſſel auf. 


7. Taifun über den Philippinen 

Die Philippinen — die nördlichſte Inſelgruppe des Malaiiſchen Archipels — wurden von einem Taifun heimgeſucht, der zahle 
Beſonders große Verwüſtun gen wurden auf der hier gezeigten Inſel Camarines an⸗ 
gerichtet, deren Wahrzeichen der 2500 Meter hohe, zeitweilig noch tätige Vulkan May on if. 


AN Humorisfischer Roman von Bert Oehme, 
Umeberrechtschwiz Do Aa Kram Weriig, g 5036 ° 


711. Fortſetzung. 


dann?“ 
„Dann läßt fie ſich prompt verleugnen!“ 
„Kaum glaublich. Und das treibt fie ſchon die ganzen 


Jahre ſo?“ 


Doktor Paulſen nickte „Fragen Sie doch mal gelegent⸗ 
lich in der Nachbarſchaft herum wer von den umwohnenden 
Gutsbeſitzern ſchon das Vergnügen hatte, von der tollen 
Miß empfangen zu werden! Die Antwort kann ich Ihnen 
So oft läßt ſie ſich ver⸗ 
leugnen, bis die Beſucher endlich merken, daß die Guts⸗ 


ſchon jetzt verraten Keiner! 


herrin in ihrer Einſamkeit nicht geſtört werden will.“ 
„Eine ſonderbare Frau“ 


„Eine Frau“ lächelte Paulfen. „juſt fo, wie Sie fie 
ſuchen! „Ein Weſen, das wie Sie vorhin fo ſchön ſagten 
mit beiden Beinen feſt in der Welt ſteht und das nach 
feinen eigenen Grundſätzen lebt, ohne ſich um das Gerede 
der Mitmenſchen zu kümmern Sehen Sie, akkurat wie auf 


Beſtellung!“ 


And ſich ſchmunzelnd erhebend ſetzte er hinzu: „Mein 
Geſchmack wäre ja ein anderer So eine Frau als Ehe⸗ 
eſponſtin, meine Güte, da wäre man ja ſeines Lebens nie 
cher, ſchon von wegen der Reitpeitſche und ſo Aber es 
Was dem einen ſin Uhl. 
Der eine ſchwärmt für 
franzöſiſche Edelparfüms der andere für Ruhfäje. da kann 
man nichts gegen machen Ich aber für meine Perſon —“ 
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iſt ja immer die alte Geſchichte 
iſt dem anderen ſin Nachtigall 


„Paulſen wie kann ich dieſe Frau kennenlernen?“ 


Hochaufgerichtet das kühn geſchnittene Antlitz leicht ge 


rötet, ſtand Leo von Heigel vor dem Beſucher. 
„Tja,“ meinte der, „das iſt ſo'ne Kiſte!“ 


(Nachdruck verboten.) 


„Aber wenn — wenn nun irgendeiner der umwohnen⸗ 
den Gutsherren ihr ſeine Aufwartung machen will? Was 


„Da gibt es nichts ich muß dieſe unerhörte Miß von 
Angeſicht zu Angeſicht ſehen!“ 


„Erlauben Sie ich bin doch kein Heiratsbüro!“ er⸗ 
widerte Paulſen entrüſtet, kniff aber dabei luſtig die 
kleinen Schweinsäugelchen zuſammen „Reiten Sie doch 
mal hinüber! Probieren Sie es doch auch einmal!“ Und 
heiter vor ſich hinlachend fügte er hinzu: „Mehr wie ab⸗ 
blitzen können Sie doch nicht!“ 

Baron Heigel erwiderte nichts Und doch wußte er be: 
reits, was er tun würde. 

Er ritt hinüber! 


III 

Tief und ſteil ſtand eine Falte auf Tante Eliſas ge⸗ 
rötetem Antlitz, als ſie eine Unzahl von Koffern und Köf⸗ 
ferchen, Paketen und verſchnürten Päckchen teils im Gepäd: 
netz, teils neben ſich auf dem Polſter zu verſtauen bemüht 
war 

Vorher war fie dreimal am Zug hin und hergelaufen 
ohne das von ihr geſuchte Damenabteil zu entdecken Der 
Gepäckträger, deſſen Wiege — ſeinem Jargon nach zu ur: 
teilen — gewiß einmal an den Ufern der Spree und Panke 
geſtanden und der wie ein bepackter Mauleſel hinter Tante 
Eliſa dreingetrabt hatte jeinem Unmut bereits in wenig 
liebenswürdiger Weiſe Luft gemacht 

„Wat ſuchen Se denn eigentlich? Det Koupee for 
Damens“ Sie da könn'n Se ſu hen bis Se ſchwarz wer: 
den Der jibte nämlich nich bei ns uff die Kleenbahn 
Madammeken Fahren Se man lieber mang die anderen 
Alleene is et ta ooch bloß langweilig nich? Klettern ©: 
man ſchon irgendwo rin!“ | 

Shocking! 

Aber Tante Eliſa war doch geklettert 

Nun hockte fie inmitten ihres umfangreichen Gepä ks 
ohne daß fie nie zu reiſen pflegte und harrte ſebnſüchtig 
des Augenblicks in dem der Pfiff zur Abfahrt nach Brend⸗ 
nitz und das bekannte Bimbimbim⸗Bimbimbim der Loto- 
motive ertönen würde 

Mit der Linken umfing ſie den Griff der unergründ⸗ 
lichen Handtaſche, mit der Rechten trommelte fie nervös 


auf der Hutſchachten herum Wenn nur nicht noch jemand 
zuguterletzt zu ihr einſtieg —. 

Gott ſei Dank! Noch eine Minute! Jetzt nur noch eine 
halbe — eine viertel — 

Endlich! Der heißerſehnte Pfiff des Notbemützten! 

Aufatmend lehnte ſich Tante Eliſa zurück — aber er⸗ 
ſtens kommt es anders und zweitens als man denkt. 


Schon rudten die Wagen an als ſich ein funger, ſehr 
modern gekleideter Mann auf das Trittbrett ſchwang, einen 
zierlichen Lederkoffer durch das offene 1 hereinwarf 
und, ſich mit einer Hand am Griff feithaltend, die Tür 
öffnete Sein Geſicht war von eiligen Lauf erhitzt. Die 
Narbe auf ſeiner linken Wange — den Akademiker ver⸗ 
ratend — glühte in dunkler Nöte, 


„Zurückbleiben!“ ichrie der Mann mit der roten Mütze. 
Aber der ſunge Mann ſchlug bereits die Wagentür 
hinter ſich zu, zog ein ſeidenes nach Eau d' Eſpagne duf⸗ 


tendes Tüchlein aus der Bruſttaſche und fächelte ſich Küh⸗ 
lung zu 


„O. wie unerquicklich“, hauchte Tante Eliſa und rückte 
ein wenig tiefer in ihre Ecke 


Der Herr vernahm die Worte nicht Mit einem etwas 
hilfloſen Blick ſtreiſte er die beiden Nofiterbänte, die bis 
auf das letzte Fleckchen mit Tante Eliſas Gepäckſtücken be⸗ 
legt waren doch ſchien er der Situation gleich darauf Mei⸗ 
ſter zu werden denn kurz und bündig ergriff er einen der 


platzraubenden Koffer und voltinierte ihn mit einem vers 
DO „Sie geitatten wohl, Gnädigſte!“ ins Netz hin⸗ 
au 


„O. die antike Vaſe!“ rief Tante Eliſa entſetzt. Um 


dann aber ſogleich erleichtert aufzuſeuſzen: „Ach nein, doch 
nicht — ſie liegt ja in der kleinen Taſche —“ 


Der Herr lächelte freundlich Nickte Setzte Tante 
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Eliſa gegen#her und trocknete ſich die perlenden chweiß⸗ 
tropfen auf der Stirn 


meinte er. „Schauderhaft, dieſe Affen hitze“ 


„Grauenhaft heiß heute, nich?“ 
(Forthetzung folgt.) 


Pleß und Umgebung 
Der verpönte Haſenbraten 


Es hat wahrſcheinlich ſehr lange Zeiten gegeben, in denen 


das Haſenfleiſch von den l nicht gegeſſen worden iſt. 


Beſonders in der vorgeſchichtlichen Zeit wurde Haſenfleiſch 
verſchmäht. In den ſogenannten Kjökkenmöddinger, den 
Küchenabfällen der vorgeſchichtlichen Menſchen an der Nord⸗ 
ſee, hat ſich nicht ein einziger Haſenknochen finden laſſen. 
Ebenſo fehlt er an vielen anderen Stätten, wo Knochen der 
verſchiedenſten Art aus der vorgeſchichtlichen Zeit gefunden 
worden find. Allerdings find dann auch Haſenknochen us 
jenen unendlich weit zurückliegenden Zeiten aufgefunden 
worden; aber vielleicht wurden die Haſen nur in Zeiten 
höchſter Not gegeſſen, wenn anderes Fleiſch gar nicht mehr 
aufzutreiben war. Diele Abneigung gegen den Genuß son 
Haſenfleiſch dauerte noch lange und iſt auch heute noch nicht 
verſchwunden. Bei den alten Römern ſcheint Haſenfleiſch 
nur als Mittel gegen beſtimmte Krankheiten angeſehen wor⸗ 
den zu ſein. Den alten Briten war das Haſenfleiſcheſſen 
durch die Sitte unterjagt; einige Stämme Afrikas verſchmähen 
noch heutzutage Haſenfleiſch, und ebenſo wird das Haſen⸗ 
fleiſch von manchen ruſſiſchen Volksſtämmen gemieden. Die 
Ruſſen begründen ihren Abſcheu vor dem Haſen damit, daß 
der Haſe unrein ſei, weil er ein ei Yard und Hundes 
pfoten habe. Von anderen alten Volksſtämmen joll der Haſe 
verſchmäht worden ſein, weil er als der Bote des Teufels 
galt. Als eine Merkwürdigkeit muß es angeſehen werden, 
daß der Genuß von Haſenfleiſch den Chriſten ſchon einmal 
durch einen päpſtlichen Befehl verboten war. Das geſchah 
unter Papſt Zacharias, der von 741 bis 752 regierte. Heut⸗ 
zutage iſt dieſe Abneigung gegen das Haſenfleiſch in Europa, 
wenn man von den Ruſſen abſieht, völlig verſchwunden. Was 
man auch gegen Meiſter Lampe vorbringen mag — daß ſein 
Fleiſch ungenießbar iſt, wird gewiß keiner behaupten wollen. 


60. Geburtstag. 

Am Dienstag, den 11. d. Mts., begeht Pfarrer Bielok 
ſeinen 60. Geburtstag. In ſeiner nunmehr bald 10jährigen Tätig⸗ 
keit in Pleß hat es Pfarrer Bielok verſtanden nicht nur die 
Sympathien aller ſeiner Parochianen, ſondern auch die aller 
Mitbürger der Stadt Pleß zu erwerben. Außerhalb ſeines 
engeren Wirkungskreiſes hat Pfarrer Bielok ſeine Kräfte in den 
Dienſt des Allgemeinwohls geſtellt und in ſchwerer Zeit der 
Sladtverordnetenverſammlung als deren Präſes vorgeſtanden. 
Im Kreiſe der Gratulanten möchten auch wir nicht fehlen und 
Pfarrer Bielok ein noch recht langes Leben zum Wohle ſeiner 
Parochianen und der Stadt Pleß zu wünſchen. 


Keine Fortbildungsſchule in der Zeit vom 15. bis 30. 


Dezember? 

Der Verein ſelbſtändiger Kaufleute hat in feiner letzten 
Sitzung beſchloſſen bei der Schulbehörde eine Befreiung der Lehr⸗ 
linge von der Fortbildungsſchule für die Zeit vom 15. bis 30. 
Dezember d. Is. zu beantragen. Das regere Weihnachtsgeſchäft 
macht auch die Hilfskraft des Lehrlings unentbehrlich. Ferner 
wurde beſchloſſen bei den zuſtändigen Behörden gegen den immer 
mehr um ſich greifenden Hauſiererhandel, der den reellen Kauf: 
mann ſchädigt, energiſch Einſpruch zu erheben. 


Der Waſſerſtand wird wieder normal. 

Der Waſſerſtand in der Pszezynka geht allmählich auf ſeinen 
Normalſtand zurück. Die Schäden des Hochwaſſers find immerhin 
beträchtlich. Auf den Wieſen, die den Flußläufen anliegen, ſieht 
man Sandablagerungen. Von den an der Pszcezynka gelegenen 
Gebörden iſt der „Goldene Löwe“ (nicht das „Goldene Lamm“ 
wie wir letztens ſchrieben) am ärgſten in Mitleidenſchaſt gezogen. 
In dem Gebäude hat der Waſſerſtand 50 Zentimeter in den Par⸗ 
terrewohnungen erreicht. Dieſe Wohnungen ſind auf abſehbare 
Zeit nicht wieder beziehbar. Das Waſſer hat außer dem Mauer⸗ 
werk die Fußböden herausgeriſſen. Die Wied rherſtellung wird 
längere Zeit in Anſpruch nehmen und große Koſten verurſachen. 
Den Bewohnern iſt durch Beſchädigung der Wohnungseinrich⸗ 
tungen erheblicher Schaden entſtanden. Außerdem ſind die Win⸗ 
tetvorräte in den Kellerräumen vernichtet worden. 


Wieder ſtarke Regenfälle. 

Der Dienstag brachte uns außergewöhnlich ſchönes Wetter. 
Die Hoffnung, daß dies Wetter beſtändig bleiben würde, trog 
aber. Bereits in den frühen Mittwochſtunden ſetzte ein Dauer⸗ 
regen ein, der faſt ohne Unterbrechung den ganzen Tag anhielt. 
Dieſes Wetter iſt beſonders für die Straßenbauten der Stadt 
unerfreulich, da ſie gut fortgeſchritten ſind und nur einige Tage 
gutes Wetter brauchen, um vollendet zu werden. 


Schützengilde Pleß. 

Die Pleſſer Schützengilde beendete ihr diesjähriges Herbſt⸗ 
ſchießen am Mittwoch, den 5. Norember. Es wurde um das 
Fleiſch eines ca. 3 Zentner ſchweren Schweines geſchoſſen. Die 
Preisverteilung erfolgte am 5. November abends mit folgendem 
Ergebnis: Auf der Freihandſcheibe erhielten Preiſe: Karl Feſſer, 
Paul Zentner, Emil Schwarzkopf, Hugo Kukofka, H. Danecki, 
Paul Pfeiffer. Auf der Anſtrichſcheibe erhielten Preiſe: Alfred 
Konietzny, Alois Glanz, Max Fryſtatzki, Rudolf Witalinski, Paul 
Veſchka, Eduard Dormann, Roman Morciszek, Franz Piehur, 
Wilhelm Müller, Joſef Wilgus, Julius Rattje, Peter Sojla, Karl 
Pinta. Erich Springer und A. Nawrath. Nach der Preisvertei⸗ 
lung verſammelten ſich die Schützen mit ihren Damen im 
Schügenhauſe, um das 249. Stiftungsfeſt zu feiern. 
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Plutiger Ausgang eines Trinkgelages 


Immer wieder das Meſſer — 1 / Jahre Gefüngnis für den Täter — Der Staatsanwalt legt Berufung ein 


Des Totſchlags angeklagt war vor dem Landgericht Kattoweg 
der Arbeiter Florian Krapka aus Rosdzin, welcher am 26. Auguſt 
d. Is. nach einem Trinkgelage ſeinen Freund, den 35jährigen Ar⸗ 
beiter Robert Blaszezyk durch mehrere Meſſerſtiche ſo ſchwer ver⸗ 
letzte daß der Tod am darauffolgnden Tage eintrat. Wie es ſich 
aus der Verhandlung ergab, hänſelten die beiden Freunde, die ſich 
in feuchtfröhlicher Stimmung befanden. einander. Die gegen⸗ 
ſeitigen Neckereien arteten ſchließlich in Tätlichkeiten aus 
Blaszezyk ſoll den beklagten Krapla aus dem Reſtaurant, in wel⸗ 
chem Beide tranken, hinausbefördert haben. Als Krapka erneut 
das Lokal betreten wollte, ging Blaszezyk gegen ihn mit einem 
Pantoffel und Selterflaſchen vor, jo daß Krapkla nach der Hof⸗ 
anlage des Johann Blaszcezyt flüchtete, der in einer Gartenlaube 
ſaß. Dort wollte Robert Blaszezyk, der inzwiſchen herangekom⸗ 
men wer, den Krapla angeblich mit einem großen Stein erſchla⸗ 
gen. Krapka ſchrie dem Bruder des Angreifers zu, daß er ſich in 
ſchwerſter Gefahr befände und ſtach dann mehrere Male mit 
einem Meſſer auf den Angreifer Blaszezyk ein, der blutüber⸗ 
ſtrömt zuſammenbrach. Der Bruder und zwar Johann Blaszezyk 
ließ den röchelnden Robert Blaszezyk nach dem Spital ſchaffen. 
wo er am nächſtfolgenden Tage verſtarb Der Täter, Florian 


Katholiſcher Pfarr⸗Cäcilienverein Pleß. 
Die regelmäßige Chorprobe findet Donnerstag, den 6. d 
Mts. abends. 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ Statt. 


Evangeliſches Waiſenhaus Altdorf. 
Am Sonntag, den 9. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet eine 
polniſche Bibelſtunde ſtatt. 
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Bücherihau 5 
Große Bücher⸗Spende für deutſche Volksbibliotheken 
in aller Welt! 

Groß iſt die geiſtige Not derer, die ihren ſehnlichen Munid 
nach guten Büchern nicht erfüllen können, weil es ihnen an 
Mitteln dafür fehlt. Die Aufgabe aller Nationen muß es 
heute fein, dieſer Not zu ſteuern, und in erſter Linie find zur 
tätigen Hilfe alle großen Kulturverbände und jedes ihrer Mit⸗ 
glieder berufen. Mit Genugtuung können wir heute unſeren 
Leſern mitteilen, daß die „Deutſche Buchgemeinſchaft“ 3000 
wertvolle Bücher geſtiftet hat, als Grundſtock für ein 
großes Hilfswerk, das den Volks⸗ und Grenzbüchereien zugute 
kommen ſoll. Schon öfter hat die D. B. G. mit ihren 400 000 
Mitgliedern in aller Welt für das gute deutſche Buch geworben 
und es iſt nicht überraſchend, daß wiederum gerade dieſe Or⸗ 
ganiſation als erſte in großzügiger Weiſe dem Anſturm wirt⸗ 
ſchaftlicher Not durch machtvolle Zufammenfaſſung der im 
Volkstum ruhenden kulturellen Kräfte zu begegnen ſucht. Für 
jede Neuwerbung gibt die Deutſche Buckhgemeinſchaft einen 
Band ihrer Auswahlreihe im Bibliothekseinband nach freier 
Wahl des Werbers in die „Stiftung für die deutſchen Volks⸗, 
Grenz⸗ und Auslandsbüchereien“, außerdem erhält der Werber 
ſelbſt einen geſchmackvoll ausgeſtatteten Brokatband als Prä⸗ 
mie. Die Stiftungswerbung der Deutſchen Buch⸗ 
Gemeinſchaft iſt eine Kulturtat erſten Ranges und ſollte 
die AUnterſtützung aller geiſtig intereſſierten Menſchen finden. 
Vor uns liegt ein Aufruf, in dem führende Dichter die Bücher⸗ 
ſtiftung der D. G. B. als Förderung des deutſchen Schrifttums 
begrüßen. Es ſind dies Rudolf Hans Bartſch, Waldemar Bon⸗ 
ſels, Georg Engel, Hermann Heſſe, Gerhart Hauptmann, Hein⸗ 
rich Mann, Thomas Mann, Walter von Molo, Joſef Ponten, 
Jakob Schaffner, Wilhelm v. Scholz, Hermann Stehr, Frank 
Thief, Leo Weismantel, u. A. . 

Durch den Ehrenausſchuß, der aus den Kreiſen der größte 
Kulturverbände aller Länder gebildet wurde, weren die auf 
jedes einzelne Land entfallenden Spenden den örtlichen Ver⸗ 
teilungsſtellen (Kulturverbänden und Bildungsminiſterien) zus 
gleitet. 

Die Verteilung in Polen übernimmt der „Verband 
deutſcher Volksbüchereien in Kattowitz“. 

Die öffentlichen Büchereien ſollten alle ihre Leſer auf das 
großartige Hilfswerk der Deutſchen Buckgemeinſchaft hinweiſen 
und zur Beteiligung an der Werbung auffordern. Die Bücher⸗ 
ſpendenwerbung der DBG. trägt Freude und ſeeliſchen Gewinn 
zu Tauſenden von Menſchen, die bisher den Beſitz guter Bücher 
entbehren mußten. Sie ſoll zugleich der Beginn einer großen 
geiſtigen Erneuerung ſein, die von allen Ländern gemeinſam 
ins Werk geſetzt werden muß. Wir rechnen zuverſichtlich dar⸗ 
auf, daß unſere Leſer und alle Bücherfreunde dem Ruf Folge 
leiſten werden, der hier an Sie ergeht! 

In aller Welt iſt geiſtige Not zu lindern! 

Gefährdetes Land iſt heute das weite und fruchtbare Ge⸗ 
biet der menſchlichen Kultur — höher als je zuvor gehen die 
Wogen wirtſchaftlicher Bedrängnis und wollen hinwegſchwem⸗ 
men, was raſtlos ſchaffender Menſchengeiſt in Jahrhunderten 
an geiſtigen Werten errungen hat. „An die Deiche!“ muß da⸗ 
her die Loſung lauten für jeden, der ſich in Liebe und Ghrfurcht 
das koſtbare Erbe der Väter bewahren will. Es gilt, das Alte 
zu ſchützen und den Boden zu ſichern für alles Neue und Wer⸗ 
dende, was zum Lichte singt und Früchte tragen will! Am 
beſten geſchieht dies durch Beitritt zur D. B. G. und durch Be⸗ 
teiligung an der Stiftungswerbung! Intereſſenten erhalten 
auf Munich ausführliche Druckſchriften durch die Deutſche 
Buchgemeinſchaft, Berlin SW. 68, Alte Jakobſtr. 
Nr. 156/157. 


Aus der Moſewodſchaft Schlefien 


„Kreple“ und das geheime Wahlrecht 

Aus den einzelnen Orten des ſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirks veröffentlicht das Kattowitzer Sanacjablatt Zuſchrif⸗ 
ten über die „Begeiſterung“ der Staatsbeamten für das 
öffentliche Wablrecht. Einmal ſind es die Lehrer, dann 
wieder die Poſtbeamten, Eiſenbahner, Polizeibeamten, 
Staroſteien und wie ſie alle Ben, mögen, die mit großer 
„Begeilterung“ „einſtimmig“ beſchloſſen haben, am Wahl: 
tage öffentlich zu ſtimmen. Den Staatsbeamten bleibt 
ſchließlich nichts anderes übrig, als ſich für die öffentliche 
Abſtimmung zu „begeiſtern“. Wer Brot eſſen will, der 
muß ſich „begeiſtern“ für die Sanacja, oder er läuft Gefahr 
auf die Straße geſetzt zu werden. Die Sanacja huldigt 
nämlich dem Grundſatz, daß alle diejenigen, die in der glück⸗ 


Krapka ſtand ganz entgeiſtert da und wußte die erſten Augenblicke 
gar nicht, was er angeſtellt hatte. 

Bei der gerichtlichen Vernehmung erklärte der Beklagte, daß 
er ſich an alle Einzelheiten, welche der blutigen Tat voraus⸗ 
gingen, nicht mehr genau erinnern könne. Er befand ſich, ſo 
ſagte er dann weiter aus, in einer gefährlichen Lage, da er ſich 
durch Blaszezyk ſchwer bedroht ſah. So griff er in der Notwehr 
zum Meſſer, lediglich um ſich zu ſchützen. Die blutige Tat wäre 
in mößter Erregung und unter Einfluß des Alkohols verübt 
wurden. 

Der Staatsanwalt hob hervor, daß der Beklagte als Meſſer⸗ 
ſtecher bekannt und wegen Körperverletzung bereits zweimal vor⸗ 
beſtraft ſei. Der Beklagte hatte die Möglichkeit, ſich irgendwo, ſo 
beiſpielsweiſe im Hausflur, zu verſtecken, jedoch lag noch kein 
Grund vor, zum Meſſer zu greifen. 

Der Verteidiger dagegen wieder vertrat die Anſicht, daß der 
Bekkagte lediglich in Notwehr gehandelt habe und keinen an⸗ 
deren Ausweg hatte, um ſein Leben zu ſchützen 

Nach längerer Beratung wurde Krapka wegen ſchwerer Kör⸗ 
perrerletzung mit Todeserfolg zu 1% Jahren Gefängnis verur⸗ 
teilt. Der Staatsanwalt legte gegen dieſes Strafausmaß Ber 
rufung ein. 


lichen Lage ſind, für den Staat zu arbeiten, auch die poli⸗ 
177 Geſinnung des jeweiligen Regimes haben müſſen. Die 

oral liegt in dem Biſſen Brot, oder ſoll es wenigſtens 
liegen. 

Unter den Beamten gibt es wie überall unter den 
Menſchen Kreaturen, die Geſinnung heucheln, ſelbſt wenn 
ſie auch keine haben. Sie gehören zu dem ſchlechteſten Be⸗ 
amtenmaterial, denn dort wo ſie wiſſen, daß ihnen nichts 
geſchehen kann, dort ſperren ſie das Mundwerk auf, ver⸗ 
kriechen ſich aber ſofort, wenn es ſich um höhergeſtellte Per⸗ 
ſonen handelt. Das ſind gewöhnlich Streber, die auf den 
rünen Zweig gelangen möchten, aber die Fähigkeiten be⸗ 
itzen ſie nicht. Dieſe Sorte von Beamten machen die Stim⸗ 
mung. Sie ſind e welche ſich für das öffentliche 
Wahlrecht begeiſtern, weil man das oben gerne ſieht. Sie 
ſchnauzen in den Beamtenverſammlungen und ſchielen dabei 
in der Richtung nach dem Vorgeſetzten. Die große Maſſe 
der Staatsbeamten ſchweigt, weil ſie ſchweigen muß. Die 
Streber ſchicken dann einen Bericht an das Sanarjablatt, 
in welchem fie ſelbſtverſtändlich ihren Namen und ihre Ver⸗ 
dienſte beſonders hervorheben. 

Trotz der großen „Begeiſterung“ für das öffentliche 
Wahlrecht iſt die Sanacja ihrer Sache nicht ſicher und das 
geht ſchon daraus hervor, daß fie die Beamten unter Aufſicht 
zur Wahlurne führen will. „Vertrauensmänner“ ſollen 
die Stimmenabgabe überwachen. Sie werden vor dem 
Wahltiſch ſtehen und werden darauf achten, daß die Be⸗ 
amten ja nur den Sanacjaſtimmzettel in den Umſchlag 
legen. Das ſcheint auch 1 nicht ganz ſicher zu ſein, denn 
in Pleß fand ſich noch ein Schlaukopf, der ganz ſicher gehen 
wollte und deshalb vorgeſchlagen hat, daß alle Staats⸗ und 
Kommunalbeamten noch vor dem Wahllokal einer genauen 
Leibesviſitation unterzogen werden ſollten, ob ſie nicht etwa 


einen anderen Stimmzettel verſteckt haben. Dieſer Schlau⸗ 


kopf hat einen Orden verdient. Man ſoll ihn ſeiner vor⸗ 
geſetzten Stelle empfehlen. \ 
Die Staatsbeamten müſſen fih für das öffentliche 
Stimmrecht ie denn die Sanacja droht mit 
Konſequenzen, aber es gibt noch eine andere Sorte von 
Mählern, für die keine Nachteile erwachſen, wenn ſie gemäß 
den eestigen Beſtimmungen wählen werden. Wir meinen 
hier die „Sanacjamatki“. Die „Zachodnia“ teilt nämlich 
mit, daß dieſe „Matkis“, die man hier allgemein mit dem 
Namen „Klachula“ zu belegen pflegt, auch den Beſchluß ge⸗ 
faßt haben ſollten öffentlich abzuſtimmen. Angeblich ſollen 
ſie dieſen Beſchluß mit Begeiſterung aufgenommen haben. 
DR e ſich für uns, was ſie ſich da begeiſtert haben? 


un haben wir alle das Wahlrecht und die 
Frau hat die gleichen politiſchen Rechte wie der 
Mann. Man muff daher erſtaunt ſein, daß 


5 
ſich Frauen finden? die ihr Wahlrecht verſchachern wollen. 
Wir ſagen „verſchachern“, denn wenn es wahr iſt, daß die 
„Sanacjamatki“ tatſächlich öffentlich wählen wollen, jo tun 
fie das nicht aus Ueberzeugung, ſondern ſie erhoffen Vor⸗ 
teile daraus. Wir kennen ſolche „Klachulas“, die ſich auf 
Koſten anderer den Magen vollſtopfen möchten. „A co tam 
dojtane“ meat es vor einer jeden Veranſtaltung bei den 
„Sanacjamatki“. Sie will gleich was kriegen, Wurſt und 
„Kreple“ und ſelbſtverſtändlich Kaffee und Bier. Solche 
Weiber gibt es bei uns leider Gottes viele in der Woje⸗ 
wodſchaft und ſie werden mit Recht „Klachula“ genannt. 


Vor einer jeden Wahl füttert die Sanacja dieſe „Klachula“ 


mit Wurſt und Kreple. Sie freſſen das polniſche Brot, 
wovon die „Polska Zachodnia“ ſchrieb, das andere verdie⸗ 
nen müſſen. 


— 


Wahlkommiſſion gegen die Wahlreklamakionen 

Endlich meldet ſich eine Wahllommiſſion, die den Sanacja⸗ 
wahlſchwindel verurteilt und zurlückweiſt. Es iſt das die 
Wahlkommiſſion im 16. Wahlbezirk in Kattowitz, die ſich ganz 
energiſch gegen Wahlreklamationen einer gewiſſen Frau 
Rzeszowska wendet. Dieſe „Sangejamatka“ hat 91 Wahlrekla⸗ 
mationen eingereicht, die die Wahlkommiſſion mit folgender 
Vegründung zurückgewieſen hat. 


„Die 91 Stück eingereichten Wohlreflamationen, wegen Eins 


tragung in die Wählerliſte zum Schleſiſchen Sejm von Per⸗ 
ſonen, die die polniſche Staatszugehörigkeit nicht beſitzen, die 


der Wahlkommiſſion durch Frau Rzeszowska für den 16, Bezirk 


vorgelegt wurden, hat die Wahlkommiſſion als unbegründet 
zurückgewieſen, weil jene Perſonen, bei welchen die Staatszu⸗ 
gehörigkeit angezweifelt wurde, der Wahlkommiſſion bekannt 
ſind und zum Teil Staatsbeamte ſind, die die polniſche Staats⸗ 
zugehörigkeit beſitzen. Gleichzeitig bemerkt die Wahltommiſſion, 
daß die Zahlen der Reklamationen ſich mit den Zahlen in dem 
Wählerverzeichnis nicht decken. Es wurde mit Bedauern feſt⸗ 
geſtellt, daß eine Anzahl von Wählern, bei denen die Staats⸗ 
zugehörigkeit angezweifelt wurde, ſich für die polniſche Sache 


verdient gemacht haben. \ 


Zur Orientierung werden jene Perſonen angeführt, die die | 


Wahlreklamationen eingereicht haben. 
Perſonen: 


1. Frau Ciemienga, Mikolowska %6, 
2. Frau Zuber, Plebiscytowa 25. 


Es ſind das folgende 


. Frau Malezyk, Opolska 3. 
Frau Rzeszowska, Mikolowska 7. 
. Frau Borzucka, Sobiesliego 21. 
. Motyka, Plebiscytowa 1. 
Die Wahlkommiſſion: 
Stamm. 
Wenn alle Wahlkommiſſionen ſo handeln würden, wie die 
Wahlkommiſſion des 16. Bezirks, dann iſt es mit dem Wahl⸗ 
ſchwindel bald aus. Diejenigen Perſonen, die zu Unrecht in 
der Wählerliſte geſtrichen wurden, ſollen ſich den Ausweis 
über ihre Staatszugehörigkeit bis zum 15. d. Mts. beſchaffen, 
damit ſie das Wahlrecht nicht verlieren und dann einen Straf⸗ 
antrag beim Staatsanwalt gegen jene ſtellen, die ihnen das 
Wahlrecht nehmen wollten. Wahlrechtsraub wird nach dem 
Wahlſchutzgeſetz ſtreng beſtraft! 


Abgeordneter Kwapinski freigelaffen 

Das Berufungsgericht in Warſchau hat über den Antrag 
der Verteidigung, wegen Verhaftung Abg. Kwapinski ent⸗ 
ſchieden und hat angeordnet, daß Abg. Kwapinski gegen 
Stellung einer Kaution von 1000 Zloty freizulaſſen iſt. An die 
Gefängnisleitung in Myslowitz. hat das Gericht ein Telegramm 
geſchickt, in welchem die Freilaſſung des Abg. Kwapinski 
angeordnet wird. Abg. Kwapinski hat das Gefängnis bereits 
verlaſſen. 


S Bel 


Kinowski, Zielonka, Karwath, 


Reviſion bei der Verwaltung 
der „Donnersmarckgrube“ 

Durch Beamte des Kattowitzer Finanzamtes wurden in den 
Büros der Generaldirektion der Graf Donnersmarckgrube in der 
Ortſchaft Karluszow, Kreis Tarnowitz, Reviſionen durchgeführt 
und, wie es weiter heißt, die Korreſpondenz, ſowie die Handels: 
bücher, in Beſchlag genommen. 


Vorſicht vor den Spitzeln 

Unter den Eiſenbahnern in Kattowitz wurde ein Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der Reichspräſident Hindenburg erſchoſſen wurde. 
Ein Eiſenbahner, der das Gerücht ſeinen Kollegen erzählte, fügte 
hinzu, daß es beſſer ware, wenn nicht der Reichspräſident, ſon⸗ 
dern Ob der Eiſenbahner das wirk⸗ 
lich geſagt hat, wiſſen wir zwar nicht, aber es fand ſich unter den 
Eiſenbahnern ein Sp'pel, der ſolche Mitteilung an die Eiſen⸗ 
bohndirektion gemacht hat. Die Folge davon war, daß der Eiſen⸗ 
behner, ſofort von ſeinem Poſten enthoben wurde und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich noch andere linannehmlichkeiten zu gewärtigen hat. Wir 
ermahnen alle unſere Anhänger zur Vorſicht, denn eine unvor⸗ 
ſichtige Aeußerung kann leicht ſchlimme Folgen für den Betref⸗ 
fenden haben. 


30 000 Wahlreklamationen 

Die „Polonia“ teilt mit, daß in dem Induſtriegebiet, zum 
Schleſiſchen Seim gegen 30000 Wahlreklamationen eingelaufen 
ſind. Nicht alle Wähler haben bis jetzt die Verſtändigung be⸗ 
kommen, daß ihr Wahlrecht angezweifelt wurde, weil die Wahl⸗ 
kommiſſionen zu ſehr mit der Verſendung der Benachrichtigungen 
an die einzelnen Wähler belaſtet ſind. Die Reklamationen haben 
einzelne Perſonen eingereicht, jede mehrere Hundert. In Katto⸗ 
witz wurden bereits 10 Perſonen feſtgeſtellt, die je zu 100 Rekla⸗ 
mationen einbrachten. Die Leitung der ganzen Macht lag, nach 
Meldung der „Polonia“, in den Händen eines gewiſſen Rzepka, 
der in der Sozialabteilung der Schleſiſchen Wojewodſchaft ange⸗ 
ſtellt iſt. 

In Siemianowitz ſollen 5000 Wahlreklamationen eingelaufen 
ſein und in Myslowitz 3000. Wie die „Gazeta Robotnicza“ aus 
Myslowitz berichtet, hat allein der Knappſchaftsarzt Dr. Ga⸗ 
dzala, 300 ſolcher Reklamationen fabriziert. Dr. Gadzala iſt erſt 
vor kurzer Zeit nach Oberſchleſien gekommen und er fühlt ſich 
berufen, die Bürgerrechte der hieſigen Bevölkerung anzuzweifeln. 
Der Führer der Korfantypartei, Bäckermeiſter Koſak, der im 
Myslowitzer Magiſtrat, die Funktion des Stadtrates bekleidet, 
muß auch den Nachweis erbringen, daß er ein polniſcher Staats⸗ 

bürger iſt. 


L. R. Sp. 32. 


Ogleszenie 


W tus, rejestrze spöldzielni pod nr. 32 przy 
firmie: „Elektrownia, spöldz. z ogr. odp. W Pszc2y- 
nie“ wpisano jak nastepuje: Firma brzmi teraz: 
„Spöldzielnia elektryczna z ograniczona odpo- 
wiedzialnoscia W Pszczynie“, Celem spötdzielni 
jest dostarezania taniego pradu elektrycznego 
mieszkancom miasta Pszezyny z jednej z elektrowni 
i rozszerzenie sieci przewodöw napowietrznych 
w obwodzie miasta Pszczyny tak eztonkom jak i 
nieczionkom. Udziat czionka wynosi300zt w zlocie. | | 
Czlonek moze mie najwyzszej 100 udzialöw. 


Sad Powiatowy w Pszezynie | 


Pünsche und viele andre köstliche Mischgetränke 
bringt das neuste Ullstein-Sonderheft. Als „Leit- 
faden“ für Amatör-Mixer und Feiernde, für Ein- 


"orländertamdf Polniſch⸗ 


— Nulſchoberſchleſen 9. 


Gute Kämpfe — 800 Zuſchauer — Dr. Niffka (Myslomitz) ein einwandsfreier Ringrichter 


Der traditionelle Länderkampf Deutſch⸗— Polniſch⸗ 
oberſchleſien, der am geſtrigen Mittwoch im Beuthener 
Schüßenhaus ſtattfand. hatte eine große Zuſchauermenge an⸗ 
gelockt, die eine Reihe ſehr intereſſanter Kämpfe zu ſehen be⸗ 
kamen, obwohl beide Mannſchaften mit Erſatz antraten. Die Ent⸗ 
ſcheidungen des Punktgerichtes und des Ringrichters Dr. Niffka 
(06 Myslowitz) waren immer einwandfrei. 

Die techniſchen Ergebniſſe der Kämpfe waren nachſtehende: 
Fliegengewicht: Michalski (P.) ſchlägt den Hindenburger 
Biewald II ſicher nach Punkten. Polniſchoberſchleſien führt 
2:0. — Bantamgewicht: Krautwurſt II (D.) ſiegte über den 
durch Gewichtemachen ſtark geſchwächten Poliziſten Kerner 
(Polizei). Die Punkte ſtehen 2:2. — Federgewicht: Rudzki 
(P.) hatte in dem Erſatzmann Jamroſy (D.) nicht viel zu 
ſchlagen, dieſer gab in der 2. Runde den Kampf auf. Punkte 
4:2 für Polniſchoberſchleſien. Leichtgewicht: Gorny (P.) 
ſchlug Bie wald I (D.) nach Punkten. Punkte 6:2 für Pol⸗ 
niſchoberſchleſien. — Weltergewicht: Lamoſik (D.) ſchlug den 
ſehr ſchwachen Wochnik in der 1. Runde zweimal zu Boden, 
ließ dann aber infolge Luftmangel ſtark nach, ſo daß Wochnik 
noch ein „Anentſchieden“ herausholen konnte. Punkte 7:2 für 
Polniſchoberſchleſien. — Mittelgewicht: Wieczorek (P.) ſiegte 
knapp, aber verdient über Winkler (D.) nach Punkten. Punkte 
9:3 für Polniſchoberſchleſien. — Halbſchwergewicht: Loch (D.) ger 
wann nach ſehr inereſſantem Kampfe gegen Wrazydlo ] (P.) 
nach Punkten. 


Wir machen hier noch einmal darauf aufmerkſam, daß nach 


der polniſchen Verfaſſung, Artikel 11. die Wahlen geheim ſind. 
Die Verordnung des Staatspräſidenten vom 12. September 1930 
beſtimmt, daß Perſonen, die erfahren wollen, für welche Partei 
der Wähler geſtimmt hat, mit Gefängnisſtrafe bis zu 1 Jahr 
oder mit Geldſtrafe bis zu 5000 Zloty beſtraft werden. Gegen 
die Maſſenfabrikanten von Wahlreklamationen iſt eine Straf⸗ 
anzeige beim Gericht zu ſtellen, damit ſie im Sinne des Wahl⸗ 
ſchußgeſetzes zur Verantwortung gezogen werden. 


Die Aenderung der Lebensunkerhaltungskoſten 


Am vergangenen Montag tritt die Kommiſſion zur 
Feſtſtellung der Preiſe des erſten Bedarfs zuſammen, deren 
Arbeit zur Unterlage für die Errechnung der Lebensunter⸗ 
haltungskoſten genommen wird. Laut vorläufigen Berech⸗ 
nungen ſind die Unterhaltungskoſten im Oktober gegen⸗ 
über dem Monat September um nahezu 2 Prozent zurück⸗ 


gegangen. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Aus Warſchau. 
16,10: Für die Jugend. 16,25: Schallplatten. 17,45: Nach⸗ 
mittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20: Muſikaliſche Plauderei. 
20,15: Symphoniekonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge. 16,10: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Stunde für die Kinder. 
18,15: Konzert für die Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: Unter⸗ 
haltungskonzert. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vortrag. 


16,15: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 
18,45: Verſchiedenes. 


Freitag. 
Franzöſiſch. 
haltungskonzert. 


15,50: 


20,15: Symphoniekonzert. 


Punkte 9:5 für Polniſchoberſchleſien. — Schwer⸗ 


17,45: Unter⸗ 
. ccc 
Meiner geehrten Kundschaft und denen, die es werden wollen 
zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich ab 1. November d. Is. mein 


Hodenrtikel-Ceschäft ::::::"= Maßschneiderei 


von der ul. Piastowska 21 nach meinem eigenen Grundstück in die 


gewicht: Platzek (D.) ſchlug den Anfänger Pietron (P.) 
nach Punkten. Punkte 9:7 für Polniſchoberſchleſien. R. Ni. 
* 


„Skitechnik und Skiwandern“. 

Im Hochgebirge hat der Winter bereits ſeinen Einzug ges 
halten und die eifrigſten Jünger der ſchmalen Bretter haben ihre 
Kunſt ſchon erprobt. Schnee, Schnee und nochmals Schnee, das 
iſt der Wunſch, der alle Winterſportler erfüllt. Dieſer Schnee⸗ 
ſehnſucht will der Schleſiſche Winterſportverein gerecht werden 
durch einen Lichtbildervortrag des Herrn Kutz, den er am Sonn⸗ 
tag, den 9. d. Mts., abends 8 Uhr im Saale des „Chriſtlichen 
Hoſpiz“ veranſtaltet, unter dem Titel: 1 Die Technik des Ski⸗ 
laufs, 2. Ein Tag auf Skiern. Während der erſte Teil des Vor⸗ 
trages die Technik des Skilaufs, das Schreiten, Steigen, Abfah⸗ 
ren und die verſchiedenen Schwünge, bis zum alpinen Slilauf, 
behandeln wird, führt der zweite Teil durch die herrliche Winter⸗ 
welt. durch Berge, Wälder, Schnee, Sonne und Nebel in immer 
wochſelnder Szenerie Der Vortrag beſteht aus den ſchönſten 
Aufnahmen auf dieſem Gebiete, die einen Beſuch zu einem großen 
Genuß auch für Nichtſkiläufer machen. Der Eintritt beträgt für 
Mitglieder und Nichtmitglieder 1 Zloty, für Junioren und 
Schüler 0,50 Zloty. 


Am Sonntag treffen ſich alſo alle Skiläufer bei dioſem 
Vortrag. Ert. 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15.35: Vorträge. 


16,15: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Stunde für die 
Kleinen. 18,15: Konzert für die Jugend. 19,10: Vorträge. 20,30: 
Zur Unterhaltung. 21,35: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Freitag, 7. November: 15,35: Schulſunkvorſchau für Lehrer. 
15,50: Stunde der Frau. 16,10: Das Buch des Tages: Rlligiöſe 
Romane. 16,25: Kammermuſik. 17,15: Zweiter landw. Preis⸗ 
bericht; anſchließend: Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 17,45: 
Naturwiſſenſchaften im Alltag. 18,10: Zum 120. Geburtstage 
Fritz Reuters. 18,35: Allerlei Strafrechtliches. 19: Wetters 
vorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 20: Wiederholung der 
Wettervorherſage; anſchließend: Mehr Lebenskunſt! 20,30: Läu⸗ 
ſchen un Rimels. 21,10: Blick in die Zeit. 21,35: Klaviere 
unterhalten ſich. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,30: Reichskurzſchrift. 23: Aus dem Ufer 
Theater Breslau: Die tönende Wochenſchau. 23.15: Funkſtille. 

Sonnabend, 8. November. 15,35: Kinderzeitung. 16: Unter⸗ 
haltungskonzert. 16.30: Das Buch des Tages: Heiteres Wochen⸗ 
ende. 16.45: Unterhaltungskonzert. 17.15: Die Filme der Woche. 
17,45: Zehn Minuten Eſperanto. 17,55: Verſäumte Gelegen⸗ 
heiten. 18,20: Die Zuſammenfaſſung. 18,50: Wettervorherſage; 
anſchließend: Heitere Stunde auf Schallplatten. 19,35: Das wird 
Sie intereſſieren! 20: Aus Königsberg: Konzert des Königs⸗ 
berger Funkorcheſters. 21,10: Aus Berlin: „Seifenblaſen“. 22,30: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 23: Tanz⸗ 
muſik. Als Einlage: Vom Sechstagerennen im Berliner Sport⸗ 
palaſt. 0,30: Funkſtille. 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drud u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z „gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


ul. Mickiewicza Nr. 28 ®@#E 


verlegt h abe. — Zur bevorstehenden Wintersaison empfehle mein 
gut sortiertes L as er erstklassiger Modeartikel, Stoffen, 
Belzen etc. zu zivi 


Ernst Pujonk, Psztzyna, ul. Micklewiezu 28 - Tel. 76 


en Preisen. 


‚Soeben erschienen: 


Modenschau 


November 1930 Nr. 215 21. 2,00 


mit über 140 neuen Modellen und Schnitt- 
musterbogen 0 


Anzeiger für den Kreis Pleg 


Jeden Donnerstag neu! 


L 


Münchner Illustrierte 


same und Frierende lehrt es das Selbstbrauen 
raffinierter (dabei nicht teurer) Genüsse. Von der 


* 
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Jß)ßß)FCCCG00CCVTVVVGGGV0C0 Die große Bilderschau der Woche 
„Anzeiger für den Kreis Pleb . Anzeiger für den Kreis Pleß | 
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haben den größten Erfolg! 


Werbet fündig neue Leer! 0 


